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Dtga Siener: Jjuni. — ®rnft ®fâjmann: Um 33Iuft naâj bet „tgotjten ©affe".àl6

Sie ©lutter tearf nur einmal bie 23emerfung
hin: „©ritti! ©u haft gar feine f^arbe mef)r."

„2Bie foil man in biefem Srubet rote ©Bangen
befommen!", erftärte fie. ©fur fie teufte, teag

am ©far! itjrer ßebengfreube nagte.
©er Sommer fpenbete biet fonnige Sage,

©fan tear in eine Sdfönteetterlage füneingerüdt,
bie 93eftanb ?u haben fcf)ien.

„©Benn'g nur nod) tfätt big jum 1. SCuguft!",
toünfdjte man ringsum. Schöne ^efttidjfeiten
toaren geplant, ©a bag Sotet fo gut befeßt tear,

Äann ich ber ©rbe Trunkenheit nicht hatten
©en Jtieberbuft, ber ©fofen bunkte ißradjt,
Hnb beine i^üffe, bie roie Taumelfalter
ftuf ©lumen finken in bie fchönc Stacht?

lohnte eg fid), ben ©often ettoag ©efonbereg gu
bieten. Sie felber tearen aud) gerne bereit, fid)
fleißig an alten Vorbereitungen 3U beteiligen,
fjfungeg 33otf tear ba, bag ben 2Mb burd)-
pirfdfte unb M3 fammette für ein prädftigeg
f^euer. Sinen trefftidfen ißtaß hatte man ihm
auggefudft, bon bem aug eg big nad) Sird)-
matten unb ing breite Tat hinunter 3Ünbete.
Oben, auf ber Sötte beg £ärd)ent)ubetg fottte eg

abgebrannt toerben, untoeit ber „Tärdfe", teo
bag Vänftein ftanb. ©ortfeçung folgt.)

Quai.

— Äann ich öeg Bebend Seligkeit nicht hatten —
©er Sonne Cidt;t unb ihrer Spiele 2Ttacf)t,

Sein tiefed tRaufcfien in beg ©Ttonbeg ©Balten,
©erftrömenb in bie Sommernacht?

Dtga Siener.

3m Q3tuft nach ber „Çotylen ©affe".
33on ©rnft <£fd)mann.

©ie Stuffahrt 1940 tear ein Sag herxtid)fter
©rägung. ©er Frühling 30g mit gotbenem S3ep-
ter burdfg Sanb. ©fit einem Sd)tag tearen bie

Snofpen aufgebrod)en, unb teo ein Sang bem

Süben 3U tag unb ein Sat ben toarmen 2öinben

geöffnet tear, blühte eg mit einem ©fat. ©ie ©3irn-

unb ©tpfetbäume hatten eg fo eitig, baß fie nicht
hinter ben Jxirfdfbäumen 3urüdftet)en toottten.So
ging eg an ein ©Bettfeiern unb 2Bettbtüt)en tanb-
auf unb -ab, unb ber ffreunb fo besaubernber

teurbcuiö S3aurr,garten bei Ummenfee.

Olga Diener: Juni. — Ernst Eschmann: Im Blust nach der „Hohlen Gasse".Ä1K

Die Mutter warf nur einmal die Bemerkung
hin: „Gritli! Du hast gar keine Farbe mehr."

„Wie soll man in diesem Trubel rote Wangen
bekommen!", erklärte sie. Nur sie wußte, was
am Mark ihrer Lebensfreude nagte.

Der Sommer spendete viel sonnige Tage.
Man war in eine Schönwetterlage hineingerückt,
die Bestand zu haben schien.

„Wenn's nur noch hält bis zum 1. August!",
wünschte man ringsum. Schöne Festlichkeiten
waren geplant. Da das Hotel so gut besetzt war,

Kann ich der Erde Trunkenheit nicht halten
Den Fliederdust, der Rosen dunkle Pracht,
lind deine Küsse, die wie Taumelfalter
Auf Blumen sinken in die schöne Nacht?

lohnte es sich, den Gästen etwas Besonderes zu
bieten. Sie selber waren auch gerne bereit, sich

fleißig an allen Vorbereitungen zu beteiligen.
Junges Volk war da, das den Wald durch-
pirschte und Holz sammelte für ein prächtiges
Feuer. Einen trefflichen Platz hatte man ihm
ausgesucht, von dem aus es bis nach Kirch-
matten und ins breite Tal hinunter zündete.
Oben, aus der Höhe des Lärchenhubels sollte es

abgebrannt werden, unweit der „Lärche", wo
das Bänklein stand. (Fortsetzung folgt.)

Juni.
— Kann ich des Lebens Beligkeit nicht halten —

Der Bonne Licht und ihrer Bpiele Macht,
Bein tiefes Rauschen in des Mondes Walten,
Verströmend in die Bommernacht?

Olga Diener.

Im Blust nach der „Hohlen Gasse".
Von Ernst Eschmann.

Die Auffahrt 1940 war ein Tag herrlichster
Prägung. Der Frühling zog mit goldenem Szep-
ter durchs Land. Mit einem Schlag waren die

Knospen aufgebrochen, und wo ein Hang dem

Süden zu lag und ein Tal den warmen Winden

geöffnet war, blühte es mit einem Mal. Die Birn-
und Apfelbäume hatten es so eilig, daß sie nicht
hinter den Kirschbäumen zurückstehen wollten. So
ging es an ein Wettfeiern und Wettblühen land-
auf und -ab, und der Freund so bezaubernder

Kurhaus Baumgarten bei Immensee.
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Steue fatljotifdje üitdje Smmenfee.

SMtber bei Heimat ïjatte ed nidjt teic^t, fiel) 3u

entfd)tiegen, trogin et fid) trenben trollte.
3dj entfdjieb mid) für ben gugerfee.
3mmer unb immer triebet feifeint mir, bag

biefed föftitdje 23ecfen, jtrifdfen bunten SJlatten
unb bunfie Sannenberge gelagert, triei ?u tuenig
bie ©unft ber Saufenben unb Sibertaufenben ge-
niegt, bie ©onntagd fid) ergoten trollen unb ber

©tabt entfliegen.
Unb ed fiel mir aud) auf, trie fegt bad SDan-

bern ?u ffug in Sibgang gefommen ift. 2iße 2Beit

betregt fid) geut auf STtäbern. ©ie Siuto fommen
bager gefügt, aid ob nod) übergenug 23en3in im
Äanbe träte, ffamiiien siegen aud, unb in gro-
gen ©efeilfdjaftdtragen, ju 3tran3ig, 3U breigig,
faufen unb jubeln fie an mir borbei. ©en grog-
ten Sriumpg erfägrt geute trogi bad ffmgttab.
Unaufgorüd) trerbe id) untertregd bon gan3en
Sruppd eingegoit. tfunge 23utfdjen fügten ein

tauted, geraudforbernbed SOöefen. <Sin3eïn unb

paartreife fliegen bie Nablet bager. ©ad San-
bem trirb trieber 3U ©gren gesogen. 2In einem

fdjönen Sdjattenpiägdjen rügen etüdje aud, ftau-
nen in ben 6ee unb fonnen fidj.

2Iber too finb bie f^uggänger unb Sßanber-
böget? 3d) bin ber ©in3ige auf treiter ff'tur unb

fournie mir aid Überbteibfet bor aud tängft ber-
gangenen Sagen, ©tunbeniang bin icg niegt
einem fiäufer begegnet, #aben fie atle bergeffen,
bag bie Steife auf ©djugmadjerd Stappen nodj
immer 311m ©djönften gegört, trad ber SJtenfcg,
ber fid) mit ber Statur berbunben fügit, ge-
niegen fann? ©enn jeber Slugenbüd ift fein
eigen, unb tro ign eine S3tume, ein 93aum ober
ein ©arten freut, tro ein unbergoffter ©urdj-
btief fieg auftut, ein ianbfdjaftlidjed SOtotib ptög-
iieg ba ift, trie ed ben ÜDtaier ober ben fünft-
finnigen ißgotograpgen in feitenen Momenten
überrafdjt, ftegt er ftiti, treibet fid) bran, maegt
feine ©ebanfen unb 3iegt bieüeidjt gar ein 23üdj-
tein gerbor, bag bie fpätern ©rinnerungen eine
Siuffrifdjung befommen. 3d) braudje nid)t bom
33eto 3U fteigen, id) mug ben fitometerüiftigen
©gauffeur nid)t berantaffen, inne3ugatten. ©enn
fie trollen borträrtd, alle, unb eine ungeftüme
Ungebulb figt ignen in ben ©fiebern.

3dj gatte im ©inn, einmal bad treftüdje Ufer
bed Qugerfeed unter bie ffüge 311 negmen. SJteine

SBanberung begann in ©otbau unb fügrte miig
gteidj nad) Sirtg ginunter. ©ie SBiefen finb grün
unb getö unb bon biäuüdjen fiidjtern burdjfegt.
S3iau trtnft ber ©ee gerauf. 93tau iad)t ber #im-
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Neue katholische Kirche Immensee,

Bilder der Heimat hatte es nicht leicht, sich zu

entschließen, wohin er sich wenden wollte.
Ich entschied mich für den Zugersee.
Immer und immer wieder scheint mir, daß

dieses köstliche Becken, zwischen bunten Matten
und dunkle Tannenberge gelagert, wiel zu wenig
die Gunst der Tausenden und Abertausenden ge-
nießt, die Sonntags sich erholen wollen und der

Stadt entfliehen.
Und es fiel mir auch auf, wie sehr das Wan-

dern zu Fuß in Abgang gekommen ist. Alle Welt
bewegt sich heut auf Rädern. Die Auto kommen

daher geflitzt, als ob noch übergenug Benzin im
Lande wäre. Familien ziehen aus, und in gro-
ßen Gesellschastswagen, zu zwanzig, zu dreißig,
sausen und jubeln sie an mir vorbei. Den groß-
ten Triumph erfährt heute wohl das Fahrrad.
Unaufhörlich werde ich unterwegs von ganzen
Trupps eingeholt. Junge Burschen führen ein

lautes, herausforderndes Wesen. Einzeln und

paarweise fliegen die Radler daher. Das Tan-
dem wird wieder Zu Ehren gezogen. An einem
schönen Schattenplätzchen ruhen etliche aus, stau-
nen in den See und sonnen sich.

Aber wo sind die Fußgänger und Wander-
Vögel? Ich bin der Einzige auf weiter Flur und

komme mir als Überbleibsel vor aus längst ver-
gangenen Tagen. Stundenlang bin ich nicht
einem Läufer begegnet. Haben sie alle vergessen,
daß die Reise auf Schuhmachers Rappen noch
immer zum Schönsten gehört, was der Mensch,
der sich mit der Natur verbunden fühlt, ge-
nießen kann? Denn seder Augenblick ist sein
eigen, und wo ihn eine Blume, ein Baum oder
ein Garten freut, wo ein unverhoffter Durch-
blick sich auftut, ein landschaftliches Motiv plötz-
lich da ist, wie es den Maler oder den kunst-
sinnigen Photographen in seltenen Momenten
überrascht, steht er still, weidet sich dran, macht
seine Gedanken und zieht vielleicht gar ein Blich-
lein hervor, daß die spätern Erinnerungen eine
Auffrischung bekommen. Ich brauche nicht vom
Velo zu steigen, ich muß den kilometerlustigen
Chauffeur nicht veranlassen, innezuhalten. Denn
sie wollen vorwärts, alle, und eine ungestüme
Ungeduld sitzt ihnen in den Gliedern.

Ich hatte im Sinn, einmal das westliche Ufer
des Zugersees unter die Füße zu nehmen. Meine
Wanderung begann in Goldau und führte mich
gleich nach Arth hinunter. Die Wiesen sind grün
und gelb und von bläulichen Lichtern durchsetzt.
Blau winkt der See herauf. Blau lacht der Him-
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met auö ber Höge. Quoberft bem ©ipfet bet ffttgi
entlang jietjen nocf) (Streifen ©djneeS unb jeidj-
nen bie breiten platten ab, bie bie ißpramibe beS

fügnen 33ergeS empottürmen. 60 toanbert fidj'S
teilet, ja befdjtoingt, benn ein ftilteS ©tüd
fummt unb fingt im Herçen, unb man überseugt
fidj auf's Sfeue, toie unerhört frf)ßn bie SOßett ift.

Unb anbernortS führen fie Krieg, feien Unheil
unb Ungtüdf, Pertoüften bie Äänber unb madjen
bie Speere unficher. SBägrenb itjreS fdjtimmen
SunS fliegen fie in bie Hüft ober Perfinfen im
SJleer, SRiCtionen Pon SBerten mit fid) reigenb,
Kriegsmaterial, Korn unb 93rot unb bie blütjenb-
ften Hoffnungen.

SBer offenbart mir ben ©inn unb bie ©e-
beimniffe einer fo unburdjbringttdjen $eit?

@0 batte ich mich an bie prangenbe SBiefe, bie
mir 3uruft: ©rübte nicht toeiter unb fdjau nur,
toie ich mich freue! 3m ff-rügting gilt es, guter
©inge ?u fein. SöaS nügt'S, hinter jebem SBölf-
tein ein ©emitter 3U ahnen! ©rft fommt ber

©ommer, Surft unb Stiegen, unb für atle einmal
ber «Schnitter, ©be er unS mit ber ©enfe über-
fällt, Ijoigt eS: Kopf hoch unb bie Sage ge-
niegen!

SM) ift ein ftitler Ort am ©ee. ©inft mochte
er betoegtere Sage gefehen haben, als Pon gug
bie (Sdjiffe batjerfamen unb umgetaben tourbe
bem ©ottharb 3U. Sie 33aljnen an beiben Ufern
haben ber ©emeinbe bie SRutje 3urücfgegeben.
Sftan hält fid) nicht auf unb 3ief)t feines SBegeS.

Studj baS Sßägndjen, baS ben 6ee mit ©orf unb
Station ©otbau Perbinbet, hat nicht Piet SIrbeit
3U Perridjten.

©as tinte Ufer befebreibt eine furstoeitige
fiinie. ©ie breite, afptjattierte ©trage hätt fieb

geraber, teiftet fid) aber — 3um ©tücf! — nod)
manche ©rtratour unb bleibt bis nahe an 3m-
menfee heran ben fpiegetnben SBaffern treu, ©ine
SBegbiegung folgt ber anbern, unb jebe toartet
mit einer neuen Öberrafdjung auf. ©S ift immer
toieber ber fj-rügting, ber fid) in unenbtidjen fjor-
men unb ©pietarten tunbtut. ©ie ©intjeimifdjen
figen Por ihren Häufern unb HäuSdjen. Unb toaS

für 33auten finb eS! SBie Pon fetber fügen fie fidj
in bie fianbfdjaft unb toad)fen auS bem 23oben.

©uter, fefter ©runb ift eS, Srabitionen birgt er
in ficïj. 33on ber Slte^eit fcfjeint er nicht toefent-
tidj 9toti3 genommen 3U haben. HödjftenS, bag
er Pon ihr beunruhigt toirb unb ben fiärm unb
ben ©taub über fid) ergehen taffen mug, ben bie

©trage bringt.

naif) bet „gofjten ©äffe".

©ie SBelt ift in einen Sßarf Pertoanbelt. ©aS
ift baS SBerf beS fie^eS. ©r ift unb bleibt ber
grögte gauberer beS Jahres. SBer möchte ign
übertreffen, toenn er fo prangt toie boute? SBie
ein 33ientein fliegt baS Stuge Pon Ort 3U Ort. ©S

fliegt über ben See, too SBatdjtoit aus ben 93luft-
bäumen gudt, too bie fjübfdje Kirdje fo freunb-
lieg toinft; eS fliegt nach ben Hßhon beS guger-
berges, 3iegt ihnen entlang unb ben ©tug bin-
auf nach bem ©nippen. Sftan ftetjt ftitl, toenbet
fid) um unb lägt baS Stuge ber ©ilgouette ber
beiben äfh)tgen folgen. SBeiter hinten ift ber
SBtnter nod) SReifter auf ben ©djtol)3er- unb Ur-
nerbergen. ©ie Kuppen unb ©pigen gtigern im
fitbernen ©djnee. ©ie toeigen fetber hoben fid)
fieggaft Pom Himmel ab unb fdjaffen einen Ho-
risont, ben fein SJtater fdjöner erfinben tonnte.

SBägrenb ich fo babintoanbere, ptaubern bie

SBaffer 3ur Steinten. Ober mir, 3ur fiinfen, am
junggrünen Sftantet ber SUgi, bonnert ein gug
baber. 3JlaituftigeS S3otf führt er batjer, unb ein
anberer teiftet toerftäglidje SIrbeit. ©ine ntdjt
enben toottenbe ©djlange Pon SBagen bringt
Kotjte, unb man toirb an bie fettfame $oit unb
frembe Hänber erinnert, auf benen bie ©üter fo
ungteidj berteitt finb.

©a unb bort ftürst ein SBttbbadj horriieber.
Stber noch toenig SBaffer raufest. 93iete ©teine
finb troden unb toarten auf einen ergiebigen ©e-
toitterregen. Houte fommt er nicht. ©0 rein unb
fidjer ift ber Sag, unb audj bie deinen toeigen
SBötftein bifben feine ©efatjr, bag fid) ettoaS er-
eignen fönnte. 3n ben Höben orgett ber tjföfjn.
©r fegt um bie Kämme, er fällt fadjte ins Sat.
3bm haben toir toobt audj ben göttlichen Sag 3U

banfen. ©r räumt fort, toaS über mir fidj bilben
unb batten toitt. Ober ben ©ee fdjidt er bie toei-
gen SBettenfämme unb fdjafft brobetnbe 93etoe-

gung. SReerbilber fteigen in mir auf, Pom fiibo,
Pon ber SliPiera, Pon SBeftertanb. @0 hat eS ge-
brauft, atS ich am ©tranbe fag unb mid) in ben

grogen Sttem beS StleereS Pertor.

£fegt beginnt bie ©trage 3U fteigen unb toenbet

fidj ab Pom ©ee. ©ie rabetnben 33eine haben 3U

brüden unb 3U ftemmen. ©ie Permehrte Stnftren-
gung erfährt hoppelten Hohn. Oben bei ber ©ta-
tion 3mmenfee madje ich halt. SBie ein aufge-
fdjtageneS 23udj liegt Por mir bie ©trede, bte id)
nodj 3urüdtegen toitt. Sleutanb! ©aS ift immer
ein ©efdjenf. SBie ein ©ntbeder fommt man fidj
Por, felbft, toenn Hunberte unb Saufenbe längft
Por einem beSfetben SBegeS ge3ogen finb. Stber

ebenfobiete unb noch mehr fennen baS tjorrtidje
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mel aus der Höhe. Zuoberst dem Gipfel der Nigi
entlang ziehen noch Streifen Schnees und zeich-
nen die breiten Platten ab, die die Pyramide des
kühnen Berges emportürmen. So wandert sich's
leicht, ja beschwingt, denn ein stilles Glück
summt und singt im Herzen, und man überzeugt
sich auf's Neue, wie unerhört schön die Welt ist.

Und andernorts führen sie Krieg, säen Unheil
und Unglück, verwüsten die Länder und machen
die Meere unsicher. Während ihres schlimmen
Tuns fliegen sie in die Luft oder versinken im
Meer, Millionen von Werten mit sich reißend,
Kriegsmaterial, Korn und Brot und die blühend-
sten Hoffnungen.

Wer offenbart mir den Sinn und die Ge-
Heimnisse einer so undurchdringlichen Zeit?

So halte ich mich an die prangende Wiese, die
mir zuruft: Grüble nicht weiter und schau nur,
wie ich mich freue! Im Frühling gilt es, guter
Dinge zu sein. Was nützt's, hinter jedem Wölk-
lein ein Gewitter zu ahnen! Erst kommt der

Sommer, Durst und Regen, und für alle einmal
der Schnitter. Ehe er uns mit der Sense über-
fällt, heißt es: Kopf hoch und die Tage ge-
nießen!

Arth ist ein stiller Ort am See. Einst mochte
er bewegtere Tage gesehen haben, als von Zug
die Schiffe daherkamen und umgeladen wurde
dem Gotthard zu. Die Bahnen an beiden Ufern
haben der Gemeinde die Ruhe zurückgegeben.
Man hält sich nicht auf und zieht seines Weges.
Auch das Bähnchen, das den See mit Dorf und
Station Goldau verbindet, hat nicht viel Arbeit
zu verrichten.

Das linke User beschreibt eine kurzweilige
Linie. Die breite, asphaltierte Straße hält sich

gerader, leistet sich aber — zum Glück! — noch

manche Extratour und bleibt bis nahe an Im-
mensee heran den spiegelnden Wassern treu. Eine
Wegbiegung folgt der andern, und jede wartet
mit einer neuen Überraschung auf. Es ist immer
wieder der Frühling, der sich in unendlichen For-
men und Spielarten kundtut. Die Einheimischen
sitzen vor ihren Häusern und Häuschen. Und was
für Bauten sind es! Wie von selber fügen sie sich

in die Landschaft und wachsen aus dem Boden.
Guter, fester Grund ist es, Traditionen birgt er
in sich. Von der Neuzeit scheint er nicht wesent-
lich Notiz genommen zu haben. Höchstens, daß

er von ihr beunruhigt wird und den Lärm und
den Staub über sich ergehen lassen muß, den die

Straße bringt.

nach der „Zahlen Gasse".

Die Welt ist in einen Park verwandelt. Das
ist das Werk des Lenzes. Er ist und bleibt der
größte Zauberer des Jahres. Wer möchte ihn
übertreffen, wenn er so prangt wie heute? Wie
ein Bienlein fliegt das Auge von Ort zu Ort. Es
fliegt über den See, wo Walchwil aus den Blust-
bäumen guckt, wo die hübsche Kirche so freund-
lich winkt) es fliegt nach den Höhen des Zuger-
berges, zieht ihnen entlang und den Stutz hin-
auf nach dem Gnippen. Man steht still, wendet
sich um und läßt das Auge der Silhouette der
beiden Mythen folgen. Weiter hinten ist der
Winter noch Meister auf den Schwhzer- und Ur-
nerbergen. Die Kuppen und Spitzen glitzern im
silbernen Schnee. Die Weißen Felder heben sich

sieghaft vom Himmel ab und schaffen einen Ho-
rizont, den kein Maler schöner erfinden könnte.

Während ich so dahinwandere, plaudern die

Wasser zur Rechten. Wer mir, zur Linken, am
junggrünen Mantel der Rigi, donnert ein Zug
daher. Mailustiges Volk führt er daher, und ein
anderer leistet werktägliche Arbeit. Eine nicht
enden wollende Schlange von Wagen bringt
Kohle, und man wird an die seltsame Zeit und
fremde Länder erinnert, auf denen die Güter so

ungleich verteilt sind.

Da und dort stürzt ein Wildbach hernieder.
Aber noch wenig Wasser rauscht. Viele Steine
sind trocken und warten auf einen ergiebigen Ge-
witterregen. Heute kommt er nicht. So rein und
sicher ist der Tag, und auch die kleinen weißen
Wölklein bilden keine Gefahr, daß sich etwas er-
eignen könnte. In den Höhen orgelt der Föhn.
Er fegt um die Kämme, er fällt sachte ins Tal.
Ihm haben wir Wohl auch den göttlichen Tag zu
danken. Er räumt fort, was über mir sich bilden
und ballen will. Wer den See schickt er die wei-
ßen Wellenkämme und schafft brodelnde Bewe-
gung. Meerbilder steigen in mir auf, vom Lido,
von der Riviera, von Westerland. So hat es ge-
braust, als ich am Strande saß und mich in den

großen Atem des Meeres verlor.
Jetzt beginnt die Straße zu steigen und wendet

sich ab vom See. Die radelnden Beine haben zu
drücken und zu stemmen. Die vermehrte Anstren-
gung erfährt doppelten Lohn. Oben bei der Sta-
tion Immensee mache ich halt. Wie ein ausge-
schlagenes Buch liegt vor mir die Strecke, die ich

noch zurücklegen will. Neuland! Das ist immer
ein Geschenk. Wie ein Entdecker kommt man sich

vor, selbst, wenn Hunderte und Tausende längst
vor einem desselben Weges gezogen sind. Aber
ebensoviele und noch mehr kennen das herrliche
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.M§nad)t a. S

SBegtein bem Siemen nadj nidjt. Od) feg' if>m an,
bag eS midi begtüden toirb.

©01$ jegt gilt es 3uerft, giftorifegen Stoben 3U

betreten, eine Statte 311 befudjen, bie jebem
©djtoegfer geitig fein mug. ©te ©djtoeiserjugenb
gat fieg biefen Stoben erobert unb ign gerettet
bor ber toimmetnben unb ftâubenben ifjaft ber

Steuseit. ©te ,,#ogte ©affe"!
©er freitoitlige SïrbeitSbienft gat um bieïïRitte

ber breigiger Jfagre eine breite ©trage für bie

grogen unb benginfreffenben ffugrtoerfe unb
StutoS gebaut, bie bem uratten SterfegrStoeg
3toiftgen guger- unb Stiertoatbftätterfee, befon-
berS ber ©nge, too bie gegen Stucgen fieg fo nage
rücfen unb bie Mmmgöge beS Überganges fid)
finbet, bie Stuge unb fjeiertidjfeit früger îfagr-
gunberte toieber 3urüdgibt.

©ie „tfjogte ©affe" tote bas Stütti sägten 31t

ben foftbaren Slltären unferer Heimat. Sie finb
mit ber ©rünbung ber ©ibgenoffenfdjaft aufs
engfte berbunben. ©ie finb bie SBiege unferer
(freigeit, unb toie audj bie beränbertiege ©e-
fdjidjtsübertieferung fie teilgaben tagt an ben

©efegiden ïeltS unb ben ïaten ber toadern
Sftänner auS ben Urtantonen, bleiben fie in un-
fern fersen beranfert ats geitiger ^ort unferer
Heimat. $uft in biefen Reiten, ba fo biete tteine

igt mit ^Pilatus.

Stotfer berfdjtoinben unb mit bem raugen Stefen
eroberungStuftiger übermaegt fortgefegt toerben,

ift unS ein £>rt teuer, too ein Unterbrüder fein §iet
fanb. Stiegt ©age, fonbern ïatfadfe ift uns ber

ifjetbenmut unb bie tügne ©pferbereitfegaft ber
Sittborbern auS ben Äänbern um ben ©ee, ob fteg
bie ©retgniffe in biefer ober jener fjorm erfüllt
gaben. ©0 pilgern mir geute mit bermegrter Stn-
baegt an bie ©tätten, bie unfere Stüter mit igrem
unberbrüegtiegen f^reigeitStoitlen gegeitigt gaben.

Ston jeger, fegon 3urseit ber Stomer, gat ber

SterbinbungStoeg 3toif$en îfmmenfee unb Mg-
naegt am Stigi eine bebeutfame Stolle gefptett.
Unb gar im SOtittetalter, ats ber ©ottgarb paf-
fierbar tourbe, toidette fid) in Mgnadjt ein mäd)-
tiger Sterfegr ab. SDSenfcgen unb ©üter ftauten
fieg. Ston biefem Motenpunft aus ging'S nad)
Äu3ern, -gürid) unb bem ©ottgarb 3U. ©in tuftigeS
Mtturbilbcgen toirb uns aus biefer 3eit über-
tiefert. „Stm Qüridjfee befag baS Softer ©nget-
berg Stebtanb. SDenn jetoeiten im ©pätgerbft
ber SBein nad) Qug unb Ommenfee transportiert
tourbe, um über Mgnadjt unb ben Stiertoatb-
ftätterfee an feinen SteftimmungSort gefügrt 3U

toerben, fegte bas baS ©orf in freubige Stuf-
regung unb fjfeftftimmung. ©enn es toar bon
atterSger Straudj, bag einige ffüffer angesapft
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Küßnacht a, s

Weglein dem Kiemen nach nicht. Ich seh' ihm an,
daß es mich beglücken wird.

Doch jetzt gilt es zuerst, historischen Boden zu
betreten, eine Stätte zu besuchen, die jedem
Schweizer heilig sein muß. Die Schweizerjugend
hat sich diesen Boden erobert und ihn gerettet
vor der wimmelnden und stäubenden Hast der

Neuzeit. Die „Hohle Gasse"!
Der freiwillige Arbeitsdienst hat um die Mitte

der dreißiger Jahre eine breite Straße für die

großen und benzinfressenden Fuhrwerke und
Autos gebaut, die dem uralten Verkehrsweg
zwischen Zuger- und Merwaldstättersee, beson-
ders der Enge, wo die hohen Buchen sich so nahe
rücken und die Kammhöhe des Überganges sich

findet, die Ruhe und Feierlichkeit früher Fahr-
Hunderte wieder zurückgibt.

Die „Hohle Gasse" wie das Rütli zählen zu
den kostbaren Altären unserer Heimat. Sie sind
mit der Gründung der Eidgenossenschaft aufs
engste verbunden. Sie sind die Wiege unserer
Freiheit, und wie auch die veränderliche Ge-
schichtsüberlieferung sie teilhaben läßt an den

Geschicken Tells und den Taten der wackern
Männer aus den Urkantonen, bleiben sie in un-
fern Herzen verankert als heiliger Hort unserer
Heimat. Just in diesen Zeiten, da so viele kleine

!gi mit Pilatus.

Völker verschwinden und mit dem rauhen Besen
eroberungslustiger Übermacht fortgefegt werden,
ist uns ein Ort teuer, wo ein Unterdrücker sein Ziel
fand. Nicht Sage, sondern Tatsache ist uns der

Heldenmut und die kühne Opferbereitschaft der

Altvordern aus den Ländern um den See, ob sich

die Ereignisse in dieser oder jener Form erfüllt
haben. So pilgern wir heute mit vermehrter An-
dacht an die Stätten, die unsere Väter mit ihrem
unverbrüchlichen Freiheitswillen geheiligt haben.

Von jeher, schon zurzeit der Römer, hat der

Verbindungsweg zwischen Immensee und Küß-
nacht am Nigi eine bedeutsame Rolle gespielt.
Und gar im Mittelalter, als der Gotthard pas-
sierbar wurde, wickelte sich in Küßnacht ein mäch-
tiger Verkehr ab. Menschen und Güter stauten
sich. Von diesem Knotenpunkt aus ging's nach

Luzern, Zürich und dem Gotthard zu. Ein lustiges
Kulturbildchen wird uns aus dieser Zeit über-
liefert. „Am Zürichsee besaß das Kloster Engel-
berg Nebland. Wenn jeweilen im Spätherbst
der Wein nach Zug und Immensee transportiert
wurde, um über Küßnacht und den Vierwald-
stättersee an seinen Bestimmungsort geführt zu
werden, setzte das das Dorf in freudige Auf-
regung und Feststimmung. Denn es war von
altersher Brauch, daß einige Fässer angezapft
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unb ben gatprfnedften unb pe^ufommenben fieu-
ten einö frebenst tourbe, ©ag trieb man aber mit
ber geit 31t bunt. Sßäprenb. ber Sacpt fcplidjen
fidj bie Smmenfeer mit gubern unb 91of)rc^cn

peran unb tooltten ben Stein anzapfen, gerieten
aber mit ben ©pebitiongleitern in 3Borttoccf>fet
unb Streit. ©ag Softer mußte betjörbticfjen
Scpuß anrufen, unb ber 2Iugtoud)g tourbe auf
ein bernünftigeg 2Jlaß 3urücfgefcpnitten."

3ntereffanteg pat man fdpon im Sinn gehabt
mit ber ettoa 3toet Kilometer betragenben fiinie
3toifcpen ben beiden Seen, ©erolb Sfteper bon
j^nonau berichtet in feinem „©emälbe beg J?an-
tong ©d)top3", erfcpienen 1835, folgenbeg: „3n
ben fiebsiger fffapren beg berftoffenen $aprpun-
bertg ging man bamit um, ben Siertoalbftätter-
fee burd) einen $anat mit bem gugerfee 3U ber-
binben; atiein man bemerfte balb, baß toegen
ber popern finge beg Siertoalbftätterfeeg bag

Seden beg gugerfeeg für fein Ufer pöcpft
gefäprticpen gufluß erpalten, ÄU3ern pingegen
beg nötigen Sßafferg beraubt toürbe; nicpt toeni-

ger toirften bie Soften, 3U beren Seftreitung feine
SJlittel borpanben toaren."

©er ©ebanfe einer SBafferftraße aber tourbe

nicpt enbgültig fallen gelaffen. ©enn anno 1841

taucpt ein ißrojeft auf, ein SSerf mit ©cpleufen
3U bauen 3itm ©rfaß einer neuen Straße bon

gug nad) 2trtp.
211g nacp bem Untergang ber alten ©ibgenof-

fenfdfaft unb bem unglücffeligen ©inbrud) ber

f^ran3ofen bie Serpältniffe fiep befferten, ftei-
gerte fid) ber Serfepr. ©ie „itopte ©äffe" tourbe
alg finnbernig empfunben. Sttan maepte fie brer-

ter, pieb bie 23öfcpung nieber unb gerftörte ben

©ngpaß, toie er feit erbenflidjen Q^itcn getoefen.
©ie bieten ©inpeimifdfen aber, bie aug bater-
länbifcper gireube ben eprtoürbigen ©urepgang
befudften, toaren enttäufbpt über bie Seränbe-

rungen unb fanben bie „Atopie ©äffe" enttoeipt.
Unb erft, alg bie SRotorfaprgeuge mit ©efnatter
an ber Capelle borüberflogen unb SBolfen bon
©taub pinter fid) ließen, toar'g mit ber SBeipe
beg Drteg unb ber Stimmung borbei. 3Ran

baepte fepon früp baran, bie ©tätte 3U retten unb

ipr toieber3ugeben, toag fie befeffen patte, bag

alte ©epräge, bag 2Iugfepen toie 3U ben gelten
Söilpelm Selig. päne tourben ertoogen, SRittel
gefuept, big eg nacp müpfeligen Stegen unb 2In-
ftrengungen gelang, bag längft erftrebte giel su

erreiepen, eine neue Straße 3U bauen, bie in
einem großen 23ogen bie „löbple ©äffe" umging
unb eg ermöglicpte, bie Capelle toie ben jebem

nadj bet „<öof)ten ©äffe".

©d)toei3er fo teuren ^3fab bem Trubel unb 2Btr-
bei beg Serfeprg 3U ent3iepen. fi)od)per3ige SJMn-

ner unb funbige g-reunbe lanbfdfaftlicper unb

piftorifd) toertboller ©üter berftanben eg, bie

tfugenb aller Jfantone 3U entflammen, ipr ©eperf-
lein 3ufammen3ulegen unb 3U ertoirfen, baß toir
ung peute toieber beg überlieferten Silbeg freuen
fönnen. ©0 mag eg audj Sdfiller borgefeptoebt
paben unb allen, benen bag ©dfaufpiel bon ber

23üpne perab einen unbergeßlidfen ©inbrud pin-
terlaffen pat. ©g tut toopl, bag Sütli toie bie

„ioople ©äffe" im 23efit3e ber Sd)toei3er-3ung-
mannfd)aft 3U toiffen. ©in ^reuben- unb ©lüdg-
tag toar ber 16. 2Iuguft 1935, alg bie Stiftung
„ifjople ©äffe" alg Sreupänberin ber fd)toei3eri-
fepen ©d)ulfugenb befiegelt tourbe. 21m 17. £>fto-
ber 1937 toar bag Sterf bollenbet. gur ©in-
toeipung toaren l^inberpaare aug allen Kantonen
beg gansen Scptoei3erlanbeg erfepienen, unb ein

f^eft tourbe gefeiert, bon bem man in .Mßnacpt
noep lange reben toirb. Sracpten 3ogen burd) bie

Straßen, giapnen toepten, SJtufiï erflang. gum
©rgreifenbften 3aplt bie 2Infprad)e, bie 23unbegrat
ippilipp ©tter an alle rieptete. ÜRur eine Stelle fei
perauggepoben, bie gan3 befonberg ben Mnbern
galt: „©ie „iöople ©äffe" ift ein Sellenbenfmal.
Steg toar benn ber Seil? ©er Seil toar ein bau-
miger 23ergbauer bon ungetoöpnlidfer i?raft, ein

füpner Stenn unb 3äger, ber feine giurdft unb
feine 21ngft fannte. 21ber bag toar nid)t bag Steß-
gebenbe. ©er Seil toar nicpt nur ein ftarfer
Stenn. Siel toidftiger toar, baß in feinem fiier-
3en eine große, ftarfe fiiebe flammte für feine
Familie unb fein fianb. ©er Seil toar ein braber
Stenn. ©r pat fepon getoußt, baß man nicpt
töten barf. Sur aug Sacpe pätte er ben ©eßler
nicpt erfepoffen. ©r pat ben ©eßler erft erfdjoßen,
alg er fap, baß eg für feine Familie unb bie

gfreipeit beg fianbeg gar feine anbere fiöfung
mepr gab. ©eßler patte ben Sell unb bag gan3e
Solf ber brei SBaTbftätte in bie Sottoepr getrie-
ben. Stere ©eßler ba3u gefommen, feine böfen
21bficpten aug3ufüpren, fo pätte Selig ffrau balb
feinen ©atten, unb feine Suben feinen Sater
mepr gepabt. llnb bag fianb feinen Seil mepr,
feine gireipeit mepr! Stenn man bon außen per
bie fffreipeit eineg fleinen Solfeg bebropt unb fie
angreift, bann pat autp ein fleineg Solf bag

Sedft, fid) 3U toepren. Stößt nur bag Sedft, fon-
bern bie ißfliößt! ©g foil mir feiner fommen unb

fagen, bie @efd)id)te bon Sell fei nur eine fepöne

Sage! ©er Sell pat gelebt, unb opne Sellengeift
toäre ber ©cßtoei3erbunb nie gegründet toorben,
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und den Fuhrknechten und herzukommenden Leu-
ten eins kredenzt wurde. Das trieb man aber mit
der Zeit zu bunt. Während der Nacht schlichen

sich die Jmmenseer mit Zubern und Nöhrchen
heran und wollten den Wein anzapfen, gerieten
aber mit den Speditionsleitern in Wortwechsel
und Streit. Das Kloster mußte behördlichen
Schutz anrufen, und der Auswuchs wurde auf
ein vernünftiges Maß zurückgeschnitten."

Interessantes hat man schon im Sinn gehabt
mit der etwa zwei Kilometer betragenden Linie
zwischen den beiden Seen. Gerald Meher von
Knonau berichtet in seinem „Gemälde des Kan-
tons Schwhz", erschienen 1835, folgendes: „In
den siebziger Iahren des verflossenen Iahrhun-
derts ging man damit um, den Vierwaldstätter-
see durch einen Kanal mit dem Zugersee zu ver-
binden) allein man bemerkte bald, daß wegen
der höhern Lage des Merwaldstättersees das
Becken des Zugersees einen für sein Ufer höchst

gefährlichen Zufluß erhalten, üuzern hingegen
des nötigen Wassers beraubt würde) nicht wem-
ger wirkten die Kosten, zu deren Bestreitung keine

Mittel vorhanden waren."
Der Gedanke einer Wasserstraße aber wurde

nicht endgültig fallen gelassen. Denn anno 1841

taucht ein Projekt auf, ein Werk mit Schleusen

zu bauen zum Ersatz einer neuen Straße von
Zug nach Arth.

Als nach dem Untergang der alten Eidgenos-
senschast und dem unglückseligen Einbruch der

Franzosen die Verhältnisse sich besserten, stei-
gerte sich der Verkehr. Die „Hohle Gasse" wurde
als Hindernis empfunden. Man machte sie brei-
ter, hieb die Böschung nieder und zerstörte den

Engpaß, wie er seit erdenklichen Zeiten gewesen.

Die vielen Einheimischen aber, die aus Vater-
ländischer Freude den ehrwürdigen Durchgang
besuchten, waren enttäuscht über die Verände-

rungen und fanden die „Hohle Gasse" entweiht.
Und erst, als die Motorfahrzeuge mit Geknatter
an der Kapelle vorüberflogen und Wolken von
Staub hinter sich ließen, waUs mit der Weihe
des Ortes und der Stimmung vorbei. Man
dachte schon früh daran, die Stätte zu retten und

ihr wiederzugeben, was sie besessen hatte, das
alte Gepräge, das Aussehen wie zu den Zeiten
Wilhelm Tells. Pläne wurden erwogen, Mittel
gesucht, bis es nach mühseligen Wegen und An-
strengungen gelang, das längst erstrebte Ziel zu

erreichen, eine neue Straße zu bauen, die in
einem großen Bogen die „Hohle Gasse" umging
und es ermöglichte, die Kapelle wie den jedem

nach der „Hohlen Gasse".

Schweizer so teuren Pfad dem Trubel und Wir-
bel des Verkehrs zu entziehen. Hochherzige Män-
ner und kundige Freunde landschaftlicher und
historisch wertvoller Güter verstanden es, die

Jugend aller Kantone zu entflammen, ihr Schers-
lein zusammenzulegen und zu erwirken, daß wir
uns heute wieder des überlieferten Bildes freuen
können. So mag es auch Schiller vorgeschwebt
haben und allen, denen das Schauspiel von der

Bühne herab einen unvergeßlichen Eindruck hin-
terlassen hat. Es tut wohl, das Rütli wie die

„Hohle Gasse" im Besitze der Schweizer-Iung-
Mannschaft zu wissen. Ein Freuden- und Glücks-
tag war der 16. August 1935, als die Stiftung
„Hohle Gasse" als Treuhänderin der schweizeri-
schen Schuljugend besiegelt wurde. Am 17. Okto-
ber 1937 war das Werk vollendet. Zur Ein-
weihung waren Kinderpaare aus allen Kantonen
des ganzen Schweizerlandes erschienen, und ein

Fest wurde gefeiert, von dem man in Küßnacht
noch lange reden wird. Trachten zogen durch die

Straßen, Fahnen wehten, Musik erklang. Zum
Ergreifendsten zählt die Ansprache, die Bundesrat
Philipp Etter an alle richtete. Nur eine Stelle sei

herausgehoben, die ganz besonders den Kindern
galt: „Die „Hohle Gasse" ist ein Tellendenkmal.
Was war denn der Tell? Der Tell war ein bau-
miger Vergbauer von ungewöhnlicher Kraft, ein

kühner Mann und Jäger, der keine Furcht und
keine Angst kannte. Aber das war nicht das Maß-
gebende. Der Tell war nicht nur ein starker
Mann. Viel wichtiger war, daß in seinem Her-
zen eine große, starke Liebe flammte für seine

Familie und sein Land. Der Tell war ein braver
Mann. Er hat schon gewußt, daß man nicht
töten darf. Nur aus Rache hätte er den Geßler
nicht erschossen. Er hat den Geßler erst erschoßen,
als er sah, daß es für seine Familie und die

Freiheit des Landes gar keine andere Lösung
mehr gab. Geßler hatte den Tell und das ganze
Volk der drei Waldstätte in die Notwehr getrie-
ben. Wäre Geßler dazu gekommen, seine bösen

Absichten auszuführen, so hätte Tells Frau bald
keinen Gatten, und seine Buben keinen Vater
mehr gehabt. Und das Land keinen Tell mehr,
keine Freiheit mehr! Wenn man von außen her
die Freiheit eines kleinen Volkes bedroht und sie

angreift, dann hat auch ein kleines Volk das

Recht, sich Zu wehren. Nicht nur das Recht, son-
dern die Pflicht! Es soll mir keiner kommen und

sagen, die Geschichte von Tell sei nur eine schöne

Sage! Der Tell hat gelebt, und ohne Tellengeist
wäre der Schweizerbund nie gegründet worden,
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unb oïjne Sellengeift gäbe eg

beute feine freie ©chtoeij! ©er
gleiche Sellengeift lebte in ben

alten ©djtot)3ern, afô fie brü-
ben am ÜUtorgarten einer ge-
tualtigen Übermacht fid) ftellten
unb biefe bernidjteten. Sellen-
geift ift Äiebe 3um £anb, fiiebe

jur Freiheit beg Äanbeg unb

iîraft, für bag £anb fiel) p
opfern.

©iefer Sellengeift muß in

unferm Äanbe toeiter leben."
60 ift ung bie „#ohle ©äffe"

ein nationaleg Heiligtum ge-
tnorben. #eute erft recht ift eg

^ßflidjt eineg {eben ©djtoei-
3erg/ ihr einen 33efudj $u

machen, fid) p berneigen bor
ber Straft, bie an biefer ©teile
eine Sat ber Befreiung boll-
bracht hat-

60 ftapft man benn heute,
ba bie fleinen ©emofratien fo
mächtigen ©efahren auggefegt
finb, mit betoegtem ^erjen bag

holperige ©tüd SBegeg fnnun-
ter, fdfaut nach' ber hohen

33öfdjung unb ing junge
93udjenlaub unb fragt fid), ob

nicht luieber einmal fo ein ftar-
1er S3ergbauer unb 23efreier
auferftelje, berSBahrïjett, Sreue
unb Freiheit bor allen 2561-

fern toieber auf feinen ©djilb
hebt.

3n biefen ©ebanfen tritt man
auch in bag #albbunfel ber

Capelle, unb man toeifj, bag
ung nur ein fefter ©laube
fdjügen unb retten fann, ein

©laube an ben ©nbfieg alles
©uten, geftügt burdj unfere ftarfe irjanb, einen

eifernen Sßillen unb bie untoanbelbare über-

jeugung, bag nur edjter Sellengeift ung ^rieben
unb Freiheit erhält.

©in ©onntaggfpaBiergang, ber ben SBanberer

foldje ©ebanfentoege führt, trägt feinen befon-
bern ©egen in fidj. f}eber ©djritt hol erhöhte 23e-

beutung getoonnen, bie Statten haben einen tie-
feren ©inn, unb aug ben ifjoljen fingt ber3Btnb:
SSergig nicht, toag bu gefeljen haft!

3dj tpanbte mich tpieber bem Ufer beg ©eeg p

„.©obte ©äffe" t>ei ^üfjnadjt a. SItigt.

unb bebauerte nur, bag bte Dlaturberbunbenljeit
unb ffeierlidjfeit biefeg heimatlidjen Orteg trog
aller beträcljtlidjen Sluftoenbungen nidjt gan? ge-
tualjrt ift. ©enn ber groge ©ebäubefomple* beg

SJliffiongljaufeg 33effjleïjem unb noch mehr ein

nüdjterneg ffabrifareal einer umfänglichen ©ruf-
ferei in unmittelbarer Sfälje Pon ©äffe unb ^a-
pelle erinnern p fc^nell unb aufbringlid) an bie

©egentoart mit ihren Slufgaben unb ®efd)äften.

3mmenfee befigt eine neue, fd)öne, bemerfeng-
toert fd>öne ^ir^e, bie mit öem ipfarrgaug ber-
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und ohne Tellengeist gäbe es

heute keine freie Schweiz! Der
gleiche Tellengeist lebte in den

alten Schwhzern, als sie drü-
ben am Morgarten einer ge-
waltigen Übermacht sich stellten
und diese vernichteten. Teilen--

geist ist Liebe zum Land, Liebe

zur Freiheit des Landes und

Kraft, für das Land sich zu

opfern.
Dieser Tellengeist muß in

unserm Lande weiter leben."
So ist uns die „Hohle Gasse"

ein nationales Heiligtum ge-
worden. Heute erst recht ist es

Pflicht eines jeden Schwei-
zers, ihr einen Besuch zu
machen, sich zu verneigen vor
der Kraft/ die an dieser Stelle
eine Tat der Befreiung voll-
bracht hat.

So stapft man denn heute,
da die kleinen Demokratien so

mächtigen Gefahren ausgesetzt

sind, mit bewegtem Herzen das

holperige Stück Weges hinun-
ter, schaut nach der hohen

Böschung und ins junge
Vuchenlaub und fragt sich, ob

nicht wieder einmal so ein star-
ker Bergbauer und Befreier
auferstehe/ der Wahrheit, Treue
und Freiheit vor allen Völ-
kern wieder auf seinen Schild
hebt.
In diesen Gedanken tritt man

auch in das Halbdunkel der

Kapelle, und man weiß, daß

uns nur ein fester Glaube
schützen und retten kann, ein

Glaube an den Endsieg alles
Guten, gestützt durch unsere starke Hand, einen

eisernen Willen und die unwandelbare über-

zeugung, daß nur echter Tellengeist uns Frieden
und Freiheit erhält.

Ein Sonntagsspaziergang, der den Wanderer
solche Gedankenwege führt, trägt seinen beson-
dem Segen in sich. Jeder Schritt hat erhöhte Be-
deutung gewonnen, die Matten haben einen tie-
seren Sinn, und aus den Höhen singt der Wind:
Vergiß nicht, was du gesehen hast!

Ich wandte mich wieder dem User des Sees zu

„Hohle Gasse" bei Küßnacht a. Nigi.

und bedauerte nur, daß die Naturverbundenheit
und Feierlichkeit dieses heimatlichen Ortes trotz
aller beträchtlichen Auswendungen nicht ganz ge-
wahrt ist. Denn der große Gebäudekompler des

Missionshauses Bethlehem und noch mehr ein

nüchternes Fabrikareal einer umfänglichen Druk-
kerei in unmittelbarer Nähe von Gasse und Ka-
pelle erinnern zu schnell und aufdringlich an die

Gegenwart mit ihren Aufgaben und Geschäften.

Immensee besitzt eine neue, schöne, bemerkens-

wert schöne Kirche, die mit dem Pfarrhaus ver-
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bunben ift. ©er graue SRaturftein tut bem 2Iuge
tooßl. ©et fcßlicßte, bon einfügen fiinien umrif-
fene 23au ßat ettoaS @roß3ÜgigeS, S3erußigenbeS
unb tcibt jeben 23orübergeßenben sum 23ertoeilen
ein. ©in anbermat toit! id) ins önnere treten.
£feßt muß icß toeiter. Sie 0eit ift borgerüift. ©ie
„.SJoßle ©äffe" bat micf) su lange feftgeïjalten.
21m Sßaffer unten bat fid) allerlei 23olf ange-
fammelt. 21uto ßaben bie meiften berbeigefübrt,
unb id) freue micß im 23etoußtfein, bon ßier an
all biefen Sßagen überlegen ?u fein, ©enn am
ffeinften, toaS ber See stoifcßen 3mmenfee unb
23aumgarten su bieten bat/ ßaben fie feinen 2In-
teil. 21ur ein ©pasiertoeg fübrt bem Ufer ent-
lang, ein lanbfcßaftlicßeS 3utoel, tbie bas ganse
Qugerlänbdfen fein föftlidjereö befißt. 3a, id)

frage mid): tbo bin id) rings im ©cßtoeiserlanb
fdfon äbnlidjen ©treden bon gleicbtoertigemSReise
begegnet? ©ie berübmteften ißaffagen su 23erg
unb £af muß id) ßeransießen, unb eS fällt mir
fcßtoer, gleidj eine 311 finben, bie biefe 3bßlle
übertrifft. SJlan gebt tbie burcß einen großsügig
angelegten Sffaturparf. ©aS ganse obere 23eden
beS ©eeS bat man bor fid). 3Rit einem S31id

überfdjaue id) meine beutige 2Banberung, unb
brüben, am anbern Ufer, seigt ber ffrüßling feine
231ütentrmnber. SBalcßtoil fd)tbimmt im 23tuft.
©in toeißer Iftaucß gebt bon ben 23äumen aus
unb berliert fid) erft oben am #ang, too bie

2Bälber beginnen, ©et 23ebüter biefer lacßenben
SBelt ift baS mächtige SJlaffib ber SRigi. ©aS
oberfte #otel tßront in einfamer $öße, unb füb-
toärtö sieben ficß bie SDeiben ber ©cßeibegg p.

Ober bin id) an bie SRibiera 3talienS gelangt?
©a beßnt ficß ein fleiner ©tranb mit flacßen

Reifen. ÎBogen fommen gefdftoäßig baßer, eine

nad) ber anbern. ©ie fdfütteln ißre toeißen
.ffämme unb serfaüen am Ufer. £jier liegen fdjon
bie fcßlanfen fieiber an ber ©onne, beßnen fid),
ranfen fid) unb genießen bie frifcße Hüft, als ob

toit bereits mitten im ©ommet ftünben. Unb

geftern erft bat ber SJfai feine 23ifitenfarte ab-
gegeben.

©eograpßifcß füßrt ber See ßier ein eigen-
artiges ©piel auf. ©ine betoalbete, siemlid) ßocß

anfteigenbe ^albinfel redt fid) bem öftltdfenUfer
SU. 23iS auf einen Kilometer erreicht fie Äoten-
bad) unb fcßnürt baS 23ett beS ©eeS sufammen,
baß bie fform eines balbßoßen ©tiefelS entfteßt.
21n ber ©piße fißt 2Irtß; am breiten, untern ©nbe

baben fid) ©ßam unb Qug niebergelaffen. ©en
eintoärtS getriebenen ©porn bilbet ber Siemen,
ein ©orabo für Utaturfcßtoärmer, f^reunbe ber-

nadj bet „#of)ten ©äffe".

fcßtoiegenen ©tranblebenS unb fcßattiger @om-
merßerrlidffeit.

21n 23aumgarten fann man nid)t borübergeßen,
oßne ficf) ein SBetlcßen in ben 3fafen su feßen
unb bie 231id'e feeauf unb -ab toanbem su laffen.
©in ©cßiff fommt baßer, baS einsige auf bem

3ugerfee. ©S toimmelt bon 23olf. üftiemanb fonnte
ßeut su löaufe bleiben.

©ie Unruße treibt ben ©pasiergänger toeiter.
©r fann ber 23erIodung nidjt toiberfteßen, burd)S

ftille Säldfen su folgen, baS fid) facßte quer burd)
ben Siemen emporsießt unb balb jenfeitS ßin-
unter, ©cßon ßat man ben ©ee bei 23öfd)enrot
toieber erreidjt unb baS größere untere 33eden

bor ficf) mit ber betoalbeten £anbsunge sur fiin-
fen, too bie Käufer bon SRifdj liegen unb gan3
im SJerftedten baS ©djloß 23uonaS.

Iriier fei ben berbienftlicßen SMnnern ein

^ränslein getounben, bie feit toenigen faßten
bie 2Banbertoege betreuen, ©enn bie gelben
SBeifer füßren micß fiif)et toeiter, an 23auetn-
ßäufern borbei unb über bie iffeerftraße, bie ben

Slutomobiliften gebort. Unb toenn'S aucß einen

Umtoeg gilt, icß fcßlage micß mit ffteuben ßinauf
in bie blüßenben Sßiefen, burcß golben leudftenbe
©infamfeiten, SKeierSfappel su, aber nur fo toeit,
baß iiß für micß unb ungeftört bin. ©0 möcßte

man toanbern, ©tunben unb ganse Sage, auf
unb nieber, an Sßälbern unb 2Bälbd)en borbei,
oßne 33efd)toer unb su anftrengenbe Steigung.
SJhifben unb berfcßtoiegene Sßinfel fommen, unb
too bie 2Ibenbfonne mir sufeßen toill, fädfeit mid)
ein angeneßmeS fffoßnlüftcßen an. ©a fteß' icß

fcßon toieber auf ber großen ©traße, unb Sftifcß

ift ba, ein Häuflein Käufer über bem ©ee. SRifcß

ift neben 23aumgarten bie anbere Ißerle, bie baS

toeftlicße Ufer fdfmüdt. #ier ßalten bie 21uto-
mobile. 3n ©cßtoärmen finb fie ba. 21ber aucß

ber Sßanberer muß ßier inne ßalten. ©r toinft
ßinüber nad) $ug, ßinauf nad) bem 23erg, ben

ber fffrüßling langfam erobert, ©er ©tranb toirb
flacß. ©er Fußgänger gerät in Verlegenheit,
©oll er fid) nacß Votfreus toenben, um ben $ug
Sur ijeimfaßrt su benüßen, ober ©ßam sufteuern?
£)ier toie bort breite, ftaubgebüngteüanbftraße!
©a trägt mir baS ©cßiff, baS auf feiner leßten
ffaßrt ßeute nocß einmal bie fianbungSftelle bon

3fifd) berüßrt, ben guten ©infall su: f^aßre mit
mir hinüber, unb ein neues ©rlebnis frönt ben

föftlidßen Vag! 3d) tat gut, bie sufällige ©e-
legenßeit auSsunüßen. ©ine^aßrtauf bemQuger-
fee, unb erft recßt, toenn man ißm tagsüber fo
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bunden ist. Der graue Naturstein tut dem Auge
Wohl. Der schlichte, von einfachen Linien umris-
sene Bau hat etwas Großzügiges, Beruhigendes
und lädt jeden Vorübergehenden zum Verweilen
ein. Ein andermal will ich ins Innere treten.
Jetzt muß ich weiter. Die Zeit ist vorgerückt. Die
„Hohle Gasse" hat mich zu lange festgehalten.
Am Wasser unten hat sich allerlei Volk ange-
sammelt. Auto haben die meisten herbeigeführt,
und ich freue mich im Bewußtsein, von hier an
all diesen Wagen überlegen zu sein. Denn am
Feinsten, was der See zwischen Immensee und

Baumgarten zu bieten hat, haben sie keinen An-
teil. Nur ein Spazierweg führt dem Ufer ent-
lang, ein landschaftliches Juwel, wie das ganze
Zugerländchen kein köstlicheres besitzt. Ja, ich

frage mich: wo bin ich rings im Schweizerland
schon ähnlichen Strecken von gleichwertigem Reize
begegnet? Die berühmtesten Passagen zu Berg
und Tal muß ich heranziehen, und es fällt mir
schwer, gleich eine zu finden, die diese Idylle
übertrifft. Man geht wie durch einen großzügig
angelegten Naturpark. Das ganze obere Becken
des Sees hat man vor sich. Mit einem Blick
überschaue ich meine heutige Wanderung, und
drüben, am andern Ufer, zeigt der Frühling seine
Vlütenwunder. Walchwil schwimmt im Blust.
Ein weißer Rauch geht von den Bäumen aus
und verliert sich erst oben am Hang, wo die

Wälder beginnen. Der BeHüter dieser lachenden
Welt ist das mächtige Massiv der Nigi. Das
oberste Hotel thront in einsamer Höhe, und süd-
wärts ziehen sich die Weiden der Scheidegg zu.

Oder bin ich an die Riviera Italiens gelangt?
Da dehnt sich ein kleiner Strand mit flachen
Felsen. Wogen kommen geschwätzig daher, eine

nach der andern. Sie schütteln ihre Weißen
Kämme und zerfallen am Ufer. Hier liegen schon

die schlanken Leiber an der Sonne, dehnen sich,

ranken sich und genießen die frische Luft, als ob

wir bereits mitten im Sommer stünden. Und

gestern erst hat der Mai seine Visitenkarte ab-
gegeben.

Geographisch führt der See hier ein eigen-
artiges Spiel auf. Eine bewaldete, ziemlich hoch

ansteigende Halbinsel reckt sich dem östlichen Ufer
zu. Bis auf einen Kilometer erreicht sie Loten-
bach und schnürt das Bett des Sees zusammen,
daß die Form eines halbhohen Stiefels entsteht.
An der Spitze sitzt Arth? am breiten, untern Ende

haben sich Cham und Zug niedergelassen. Den
einwärts getriebenen Sporn bildet der Kiemen,
ein Dorado für Naturschwärmer, Freunde ver-

nach der „Hohlen Gasse".

schwiegenen Strandlebens und schattiger Som-
merherrlichkeit.

An Baumgarten kann man nicht vorübergehen,
ohne sich ein Weilchen in den Nasen zu setzen

und die Blicke seeauf und -ab wandern zu lassen.
Ein Schiff kommt daher, das einzige auf dem

Zugersee. Es wimmelt von Volk. Niemand konnte
heut zu Hause bleiben.

Die Unruhe treibt den Spaziergänger weiter.
Er kann der Verlockung nicht widerstehen, durchs
stille Tälchen zu folgen, das sich sachte quer durch
den Kiemen emporzieht und bald jenseits hin-
unter. Schon hat man den See bei Böschenrot
wieder erreicht und das größere untere Becken

vor sich mit der bewaldeten Landzunge zur Lin-
ken, wo die Häuser von Nisch liegen und ganz
im Versteckten das Schloß Buonas.

Hier sei den verdienstlichen Männern ein

Kränzlein gewunden, die seit wenigen Iahren
die Wanderwege betreuen. Denn die gelben
Weiser führen mich sicher weiter, an Bauern-
Häusern vorbei und über die Heerstraße, die den

Automobilisten gehört. Und Wenn's auch einen

Umweg gilt, ich schlage mich mit Freuden hinauf
in die blühenden Wiesen, durch golden leuchtende
Einsamkeiten, Meierskappel zu, aber nur so weit,
daß ich für mich und ungestört bin. So möchte

man wandern, Stunden und ganze Tage, aus
und nieder, an Wäldern und Wäldchen vorbei,
ohne Beschwer und zu anstrengende Steigung.
Mulden und verschwiegene Winkel kommen, und
wo die Abendsonne mir zusetzen will, fächelt mich
ein angenehmes Föhnlüftchen an. Da steh' ich

schon wieder auf der großen Straße, und Nisch
ist da, ein Häuflein Häuser über dem See. Risch
ist neben Baumgarten die andere Perle, die das

westliche Ufer schmückt. Hier halten die Auto-
mobile. In Schwärmen sind sie da. Aber auch

der Wanderer muß hier inne halten. Er winkt
hinüber nach Zug, hinauf nach dem Berg, den

der Frühling langsam erobert. Der Strand wird
flach. Der Fußgänger gerät in Verlegenheit.
Soll er sich nach Notkreuz wenden, um den Zug
zur Heimfahrt zu benützen, oder Cham zusteuern?
Hier wie dort breite, staubgedüngte Landstraße!
Da trägt mir das Schiff, das auf seiner letzten

Fahrt heute noch einmal die Landungsstelle von
Risch berührt, den guten Einfall zu: Fahre mit
mir hinüber, und ein neues Erlebnis krönt den

köstlichen Tag! Ich tat gut, die zufällige Ge-
legenheit auszunützen. Eine Fahrt auf dem Zuger-
see, und erst recht, wenn man ihm tagsüber so
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mannen Schritt geopfert hat, ift immer fchön,
unb man geniest fie 3um ©d)Iug gleichfam alg
Selohnung für eine beträchtliöhe 2KarfchIeiftung.

©er Sag ging leudftenb su ©nbe.
©er Frühling fjatte heute eineg feiner bunte-

ften ffefte gefeiert.

©er ©elf.

Unb eineg Tagg, mir ift, eg mar erft geftern —

Oer 23trnbaum flaute blühenb burd^ bag Jenfter,
Unb eine Stimme iufdfelte ing ©Ijr mir:
©u, tjordff, bie erfte Schmalbe! —

Schobt nom Katljeber beg 2Tlagifieré Suf:
Silenjium, nun lefen mir ben Teil!
Unb feierlich, alg mar ber Same ^eilig,
Mang eg gebelfnt: ©en Teil non gtiebrich Schiller!
Unb alfo lafen, nein, oerfdtjlangen mir
Stit ^ei^em ÎUem unb erljobner Sruft
©er 5^eiÇeit munberBareé -Ço^elieb.

Jim Jlbenb aber floh ich bie ©efpieïen,
©ie lärmenben, unb ging allein, erfüllt
Son taufenb Silbern einer neuen 3BeIt,
3nbeg mit jebem Tritt erklang ber Soben,
©anj leig, geheimnigooll erklang ber Soben,
©er ipelben sengte in oerfchollnen Tagen.
Unb — mar bag Täufcfiung? — Ijölfer, mächtiger
©ie freien Serge ihre ffelfenftirnen [hoben

Se^t in bag fonnenooïïe Stau beg îttfjerg.
3Bie trunken ging ich, 2Beg unb Qeit oergeffenb,

Sur immerfort in feiiger Sebrängnig.

©a lag oor mir in feiner milben Schöne,

Umrahmt Don ber Semantik glüher S^me,

SturjmeHen merfenb ber Sierlänberfee.
Unb mar ein ffaudhsen, mar ein Jubel ringg,
3Benn fidh bie Stögen bäumenb überfchlugen,
Unb jebe Stoge fang ein Cieb ber Freiheit
Tief in beg -Knaben feffellofe Seele,

Sig über feiner frühlinggjungen Çeimat
©ie Sterne ©otteg leudhtenb auferftanben.

©aé ©eladjter ooit ©aileron.
S3on SJhintab Äienett.

gciiiolin $ofet.

Sor langer, langer Seit, alg bie ^ranjofen
unb bie Italiener mit ber ©ibgenoffenfehaft Krieg
hatten, sogen fie auch bag Stailänbifdhe hinauf,
um bag fefte ©täbtehen fiautg* am Äauiferfee,
bag ben Urfantonen gehörte, toieber gurücf-
Suerobern. 2IIg bie ©ibgenoffen bag bernahmen,
lüfteten fie ihr Sanier, unb eg sogen, allen bor-
aus, bie Seerhaufen bon ©chtopS/ Sri, Unter-
toalben, fiusern, ^reiburg unb Sern über ben

ftiebenben ©teg ob ber toitben Seufs unb fliegen
über ben ©ottharbt ing Äitbinental hinunter.

2IIg fie in Sellens^ anfamen, hörten fie, bag
bie SBelfchen fd)on an ber Treig*, einem fjfluf;
hinter bem fiauifer ©täbtehen, flehen, ©a litt eg

bie 6d)tbh3er, Urner, Untertoalbner unb Äuser-
ner, bie alg bie borberften bei ben ©rei Surgen
SU Setiens angefommen innren, nicht länger,
©ie bermochten ben Qusug ber übrigen ©ibge-
noffen nicht absutoarten unb sogen boeiter big an
bie Treig. 2ßie fie bort bie f^einbe fenfeitö beg

fluffed erfahen, hergingen fie faft bor Ungebutb,
* fiugano. * Settinjona. ® Scefa. * Sarefe. ® ©atteratc.

an fie su îommen. ©ie riffen bie ärmlichen Säu-
fer ein unb fdftugen aug bem umgeftürsten Sal-
fentoerf, im Stngefichte ber SBetfäfen, eine Srücfe
über bie Treig, trieben bie ff-einbe nach einem
toilben Sau surücf unb brangen, unter SInfüh-
rung beg Tanbammann ©erbrecht bon ©d)tot)3,
big nach Sareg* hinunter.

©a erfchien unberfeheng ber fransöfifihe [felb-
herr ©afton be fyolr mit groger Übermacht im
ffetbe. ©r hatte befdfioffen, bie unborfichtigen
©ibgenoffen, bie fid) mit fo geringen Kräften
über bie Treig mitten in ffeinbegtanb getoagt
hatten, bollftänbig su bernichten, bebor ihnen ihr
©etoalthaufen, ben böfe Segenftürme surüefhiet-
ten, su Silfo su fommen bermötf)te. 21m 5. ©hUft-
monat 1511 griff er bie toie eine @ä)aff)erbe su-
fammengebrängten ©ibgenoffen bon allen ©ei-
ten tnütenb an, tuobei beren SInführer, Tanb-
ammann ©erbredft, totgefchoffen tourbe. ©leid}-
toohl gelang eg ben bögtich bebrängten ©ibgenof-
fen, fiel) in guter ©rbnung ing ©täbtlein ©at-
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manchen Schritt geopfert hat, ist immer schön,

und man genießt sie zum Schluß gleichsam als
Belohnung für eine beträchtliche Marschleistung.

Der Tag ging leuchtend zu Ende.
Der Frühling hatte heute eines seiner bunte-

sten Feste gefeiert.

Der Tell.
Und eines Tags, mir ist, es war erst gestern —

Der Birnbaum schaute blühend durch das Fenster,
Und eine Stimme tuschelte ins Ghr mir:
Du, horch, die erste Schwalbe! —

Scholl vom Katheder des Magisters Ruf:
Silenzium, nun lesen wir den Teil!
Und feierlich, als wär der Name heilig,
Klang es gedehnt: Den Teil von Friedrich Schiller!
Und also lasen, nein, verschlangen wir
Mit heißem Atem und erhobner Brust
Der Freiheit wunderbares Hohelied.

Am Abend aber floh ich die Gespielen,
Die lärmenden, und ging allein, erfüllt
Don tausend Bildern einer neuen Welt,
Indes mit jedem Tritt erblang der Boden,
Ganz leis, geheimnisvoll erblang der Boden,
Der Helden zeugte in verschollnen Tagen.
Und — war das Täuschung? — höher, mächtiger
Die freien Berge ihre Felsenstirnen shoben

Jeht in das sonnenvolle Blau des Äthers.
Wie trunben ging ich, Weg und Zeit vergessend,

Nur immerfort in seliger Bedrängnis.

Da lag vor mir in seiner wilden Schöne,

Umrahmt von der Nomantib glüher Firne,
Hturzwellen werfend der Merländersee.
Und war ein Jauchzen, war ein Jubel rings,
Wenn sich die Wogen bäumend überschlugen,
Und jede Woge sang ein Lied der Freiheit
Tief in des Knaben fessellose Seele,

Bis über seiner frühlingsjungen Heimat
Die Sterne Gottes leuchtend auserstanden.

Das Gelächter von Galleran.
Von Meinrad Lienert.

Fridolin Hofer.

Vor langer, langer Zeit, als die Franzosen
und die Italiener mit der Eidgenossenschaft Krieg
hatten, zogen sie auch das Mailändische hinaus,
um das feste Städtchen Lauis^ am Lauisersee,
das den Urkantonen gehörte, wieder zurück-
zuerobern. Als die Eidgenossen das vernahmen,
lüfteten sie ihr Panier, und es zogen, allen vor-
aus, die Heerhaufen von Schwyz, Uri, Unter-
walden, àzern, Freiburg und Bern über den

stiebenden Steg ob der wilden Reuß und stiegen
über den Gotthardt ins Liwinental hinunter.

Als sie in Bellen^ ankamen, hörten sie, daß
die Welschen schon an der Treis', einem Fluß
hinter dem Lauster Städtchen, stehen. Da litt es

die Schwyzer, Urner, Unterwaldner und Luzer-
ner, die als die vordersten bei den Drei Burgen
zu Bellenz angekommen waren, nicht länger.
Sie vermochten den Zuzug der übrigen Eidge-
nossen nicht abzuwarten und zogen weiter bis an
die Treis. Wie sie dort die Feinde jenseits des

Flusses ersahen, vergingen sie fast vor Ungeduld,
^ Lugano. 2 Bellinzona. ^ Tresa. ^ Varese. ^ Gallerate.

an sie zu kommen. Sie rissen die ärmlichen Häu-
ser ein und schlugen aus dem umgestürzten Bal-
kenwerk, im Angesichte der Welschen, eine Brücke
über die Treis, trieben die Feinde nach einem
wilden Hau zurück und drangen, unter Anfüh-
rung des Landammann Gerbrecht von Schwyz,
bis nach Vares^ hinunter.

Da erschien unversehens der französische Feld-
Herr Gaston de Foir mit großer Übermacht im
Felde. Er hatte beschlossen, die unvorsichtigen
Eidgenossen, die sich mit so geringen Kräften
über die Treis mitten in Feindesland gewagt
hatten, vollständig zu vernichten, bevor ihnen ihr
Gewalthaufen, den böse Negenstürme zurückhiel-
ten, zu Hilfe zu kommen vermöchte. Am 5. Christ-
monat 1311 griff er die wie eine Schafherde zu-
sammengedrängten Eidgenossen von allen Sei-
ten wütend an, wobei deren Anführer, Land-
ammann Gerbrecht, totgeschossen wurde. Gleich-
wohl gelang es den böslich bedrängten Eidgenos-
sen, sich in guter Ordnung ins Städtlein Gal-
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